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Dienftag 
Politiſche Nachrichten. 
Deutſchland. 

Baden. In Raſtatt find eirca 8 9000 
Mann Gefangene gemacht worden. Generallieutenant 
v. Holleben iſt zum Gouverneur der Feſtung er— 
naunt. Der Prinz von Preußen iſt nach Berlin ge— 
reiſt und wird durch General v. Wrangel, welcher 
d badiſche Armeekorps übernehmen ſoll, erſetzt werden. 
2 Bayern In München eireulirt jetzt eine 

dreſſe an den Erzherzog Reichsverweſer, angeregt 
durch den Reichsminiſter Bailly, er möge feinen 
hohen Poſten nicht eher verlaſſen, als bis ein Andrer 
rechtmäßig an ſeine Stelle getreten ſei. Man erzählte 
ſich, daß die Pius- Vereine in den Rheinlanden 
und Schleſien im Vegriffe ſtänden, für denſelben 
Zweck Unterſchriften zu ſammeln. So kommt denn 
wieder das jeſuitiſche Sammtpfötchen zum Vorſchein. 
Wie kommen denn dieſe Vereine, welche blos für das 
Wohl ihrer Kirche ſchwärmen, dazu, ſich um die 
Politik zu bekümmern? 

Dänemark. 

In dem däniſchen Armeebericht wird gemeldet, 

daß die däniſche Flagge im Hafen von Aarhuus aufs 

gezogen, und daß die Poſtverbindung zwiſchen dieſer 
Stadt und Randers wieder eröffnet iſt. 

. Ar König hat aus den Alt-Frau-Stuben 517 
e ten und 458 Kiffen an die Lazarethe verabfol⸗ 
gen Be in Folge der Schlacht von Friedericia 
En BB Mangel an Linnen⸗Charpie eingetreten iſt. 


Erklärlich wird dieſe S 5 
e 0 
daß der Verluſt 5 Sache erſt, wenn man erfährt, 


Fr Todten und Verwundeten gegen 
90 0 00 betragen hat, und das bei einer Anzahl 

UN gegen 7000 thatſächlich Kämpfende. So 
erklärt ſich die düſtere Stimmung der fonft immer 
übermüthigen Dänen, wenn es gilt, von irgend einem 
Siege zu ſprechen. Die dänischen Blätter ſprechen 
von geheimen Artikeln beim Waffenſtillſtande. 
In einem miniſteriellen Blatte bringt ein leitender 
Artikel nun eine halbenthüllte Erklärung. Wenn ge⸗⸗ 
heime Artikel beſtänden, bezogen ſie ſich wahrſcheinlich 


den 31. Zuli. 


1849. 
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auf das Verhältniß Preußen's zu Schleswig⸗Holſtein, 
d. h. daß Preußen nicht gezwungen werden könne, 
mit eigenen Waffen die etwan verhinderte 
Durchführung des Waffenſtillſtandes Sei⸗ 
tens der Schlesw.-Holſteiner zu erzwingen. 
Ungariſcher Kriegsſchauplatz. 

Die Nachrichten vom 19. Juli häuften ſich am 
20. in Agram. Die vollſtändige Entſetzung Peter⸗ 
wardeins beſtätigt ſich vollkommen. Die Magvaren 
find bis Vilova vorgerückt, ihre Vorpoſten ſtehen bes 
reits in Gardinovaez. An den Römerſchanzen hat 
Bem gegen 80,000 Mann zuſammengezogen. Der 
Ban hat beſchloſſen, über die Donau zurückzugehen, 
d. h. er iſt ſchon über dieſen Strom, da fein Haupt⸗ 
quartier in Ruma war, mithin iſt das Tſchaikiſten⸗ 
Bataillon und halb Syrmien in der Gewalt der Ma⸗ 
gyaren. Ueberall werden die Lebensmittel mit Güte 
und Gewalt requirirt und nach der Feſtung Peter⸗ 
wardein geführt, welche auf ein ganzes Jahr ver⸗ 
proviantirt und mit großer Kunſt neu befeſtigt wird. 
Alle Siegesnachrichten des Van's bei Titel ꝛc. find 
falſch, da er ſchon 10 Meilen hinter Titel ſteht. In 
Semlin fängt man ſchon an, alle beweglichen Gü⸗ 
ter nach Belgrad zu ſchaffen. — Daß auch für den 
Weſten große Befürchtungen vorhanden ſind, beweiſt 
die Thatſache des Abmarſches einer Brigade unter 
General-Major Lederer von Wiener-Nenſtadt, um 
die ungariſch⸗ſteyriſche Grenze zu decken. — Vom 
Norden erfährt man, daß das 2., 3. und 4. ruſſ. 
Armeekerps die Heerſtraße zwiſchen Mikolez, Ofen und 
Peſth beſetzt hielt, und nur unbedeutende Vorpoſten⸗ 
gefechte beſtand. Das Hauptquartier des Fürſten von 
Warſchau war am 23. Juli in Gyenyos, der Stab 
des 2. Kerps in Erlau, der des 3. ging nach Mis⸗ 
colez, und das 4. Armeekorps rückte nach St. Peter, 
d. h. nordöſtlich. Sollten vielleicht die Ungarn aus 
den Bergſtädten der Armee in den Rücken fallen, daß 
dieſe rückgängige Bewegung gemacht wurde? 

ch weiz. 

Dort iſt man ſehr ungehalten über den Beſchluß 

des Bundesraths, die Ausweiſung der fremden 


* 


Flüchtlinge und Ueberläufer betreffend. Doch kann 
die Schweiz kaum anders, da öſterreichiſche, bairiſche, 
preußiſche und franzöſiſche Truppen ihre Grenzen ein⸗ 
ſchließen und nöthigenfalls erzwingen konnten, was 
abgeſchlagen würde. Es find bis jetzt nech keine 
Zwiſtigkeiten verhanden. 


General Bem.) 


Dieſer General ift für den ungariſchen Krieg 
von ſolcher Bedeutung, daß wir nicht umhin können, 
aus dem Briefe eines jungen Deutſchen im Hauptquar⸗ 
tiere Bem's eine Schilderung feiner Lebensweiſe zu 
entnehmen, die ein ganz eigenthümliches Seitenſtück zu 
der Charakteriſtik eines hochberühmten Helden des Alter- 
thums, Hannibal des Karthagers, abgiebt. Er wird 
als der tüchtigſte, regſamſte, ausdauerndſte, aber auch 
ſtrengſte General geſchildert; wie ihm ſelbſt ausgezeich⸗ 
nete perſönliche Tapferkeit, ja Verwegenheit nicht abzu— 
ſprechen iſt, ſo beſtraft er die Feigheit am härteſten, 
und es wird in dem Briefe ein Beiſpiel angeführt, daß 
er die Bedienungsmannſchaft einer Batterie ſammt der 
Beſpannung, die, ſchon zweimal vorgerückt und zurück⸗ 
geſchlagen, zum dritten Male um keinen Preis vor⸗ 
rücken wollte, von einer zweiten Batterie total zuſam— 
menſchießen ließ. Seine Soldaten haſſen ihn nicht, 
fie fürchten ihn; eompagnieenweiſe muß Einer für Alle, 
Alle für Einen haften, und die Dezimirung findet ſtatt, 
wenn Einer entwiſcht, was ſich natürlich nur in der 
Garniſon, nicht in der Schlacht durchführen läßt. 
Koſſuth ſcheint Bem ſehr zu ſchätzen, obgleich er ihm 
die Wahrheit immer trocken hinwirft. Die Erklärung 
Ungarns als Republik hat Bem gewaltig erbittert, 
und an Eſanyi, der ihm dieſes „freudige Ereigniß“ 
berichtete, hat er lakoniſch melden laſſen: Die Herren 
möchten mehr regieren und weniger Komödie ſpielen. Zur 
ſelben Zeit ging er mit einem Offizier im Zimmer auf und 
ab, und ich horte, gerade eintretend, noch die Worte: 
Koſſuth, immer Koſſuth, Alles verderben, werde 
auf eigne Rechnung manderirn! Bem it, trotz 
ſeiner zerrütteten Geſundheit, ungemein ausdauernd, 
ſchläft auf der bloßen Erde, wenn es ſein muß, meiſt 
aber in ſeinem Kabriolet, das ſehr zweckmäßig gebaut 


„) Preuß. Staats-Anz. No. 205. S. 1362. 


ſeinen Tod finde. 
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At; dort hält er auch Frühſtück, Mittag⸗ und Abend⸗ 


mahl. Geiſtige Getränke nimmt er nie zu ſich, auch 
der ſiebenbürger Wein iſt ihm zu ſtark, „zu ſehr in's 
Geblüt gehend“, wie er ſagt, und das iſt von üblem 
Einfluſſe auf ſeine Wunden. Meiſt iſt es Zucker⸗ 
waſſer, das er trinkt, oder auch ſtark gezuckerter, mit 
Waſſer gemiſchter Wein; doch erträgt er Hunger und 
Durſt mit ſeltenem Gleichmuth. Seinen Befehlen 
muß ſtreng Folge geleiſtet werden, und Offieiere, die 
ſich Einwendungen erlauben, degradirte er oft auf der 
Stelle zu Gemeinen und ſetzte einen verdienſtvollen 
Gemeinen an deſſen Stelle. Darum haſſen ihn ber 
ſonders jene Magyaren, die aus der Legion der Ju- 
raten und Fiskale ohne alles Verdienſt zu Offizieren 
genommen wurden, denn er achtet ſie nicht, und ſchickt 
fie in den dichteſten Kugelregen. Uleberhaupt ſpielen 
die ſogenannten magyariſchen Protegées eine ſehr 
demüthige Rolle; Vem haßt nichts mehr als Flauſen⸗ 
machereien, er will Thaten, nicht Worte; darum ſind 
auch die ſtereotypen Eljens, die nationalen Geſänge 
bei uns verſchwunden. Die wiener Legionäre, deren 
Gebeine nun ſammt und ſonders die Muttererde dün— 
gen, ſtellt er als Helden zum Muſter und behauptet 
offen gegen die Landes-Kommiſſion, daß er mit 
10,000 derſelben Siebenbürgen für ewige Zeiten gegen 
jede Macht halten könne. Man hat auf verſchiedenen 
Seiten behauptet, Bem trage einen mit Gift gefüll— 
ten Siegelring, den er, wenn ihm jede Flucht abge- 
ſchnitten ſei, als „letztes Mittel“ benutze, allein es 
iſt kein wahres Wort daran, und er ſelbſt, als er 
von dem Gerüchte einmal hörte, äußerte befremdet: 
„Iſt denn meine Vergangenheit gar ſo ſehr verwiſcht, 
daß man mir eine ſo gemeine Geſinnung zutraut?“ 
Er trägt ſtets zwei Sackpiſtolen und einen Dolch bei 
ſich, und gab ſchon einige Mal nicht undeutlich zu 
verſtehen, daß er im ſchlimmſten Falle als Mann zu 
ſterben wiſſen werde. „Eine Kugel für meinen Geg— 
ner, die andere, wenn es ſein muß, für Bem!“ 
Auch iſt das über Bem verbreitete Gerücht unbegrün⸗ 
det, er habe eine Ahnung, daß er im Jahre 1850 
Im Gegentheil glaubt er, wenn 
man ihn hört, die Umwälzungs-Periode des Jahr⸗ 
hunderts durchzukämpfen und dann in friedlicher Ab⸗ 
geſchiedenheit mit ſich ſelbſt fertig zu werden. 


Publikations blatt. 


[3445] Da der am 9. Juli ſtattgehabte Termin wegen Verkauf des alten Ziegelofens zu Rothwaſſer 
kein genügendes Reſultat gegeben, ſo wird hiermit ein anderweiter Termin zum Abbruch dieſes Gebäudes 


mit einer Friſt bis zum 1. April 1850 — zum 3. Au guſt, 


Vormittags um 10 Uhr, an Ort 


und Stelle mit dem Bemerken anberaumt, daß die näheren Bedingungen im Termine publieirt werden 


ſollen. Görlitz, den 21. Juli 1849. 


Der Magiſtra t. 


N 34038 Aus der Provinzial-Sparkaſſe werden wieder Darlehne gegen Verpfändung von eldwerthen 


Papieren ausgeliehen und hierbei ſchleſiſche landſchaftliche Pfandbriefe zu 


d, ſchleſiſche B= Pfandbriefe 


und andere inländifche Pfandbriefe zu 3, Staatsſchuldſcheine und Staats-Anleiheſcheine zu 3 des Tages⸗ 


Courſes als Pfand angenommen. 
Görlitz, den 24. Juli 1849. 


Das Landſteuer- Amt. 
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Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


13464] Knoche von beſter Qualität, a Ctr. 1 chlr. 123 [gr., iſt zu bekommen bei dem 
chenmehl von beſt Kuochenſtiampfwert zu Löwenberg. 


553 Schnu bake in vortreffliher Güte, namentlich Neffing in? und 4 Pfd.⸗Packeten, 
Rawiczer in 4 uch Fed eee , ale No. 1 ‚2 u. 3, Macuba, Ducheſſe, arom. Augentabak, 
alle in 1 Pfd.⸗Packeten, empfiehlt biligft „F. Lu bi ſch. 


3554“ Die Wein: Handlung von H. F. Lubiſch 


[3542] In No. 572., Oberſteinweg, werden die großen Myrthen⸗Bäume zum Verkauf abgeſchnitten. 


— . 

3545] Mein Bruder, der Kaufmann H. Schreck Saalb im Fürſtent Reuß, beab⸗ 
If Rt „ 9 zu Saalburg im Fürſtenthum Reuß, 
chi, ſeine hier in einem beſonders dazu erbauten Hauſe vollſtändig eingerichtete Eſſigfabrik wegen 
er zu großen Entfernung von hier zu verkaufen. Es gehören zu dieſem Fabrikgebäude auch circa 
. Dresd. Scheffel ſehr gutes Land und I Morgen Wieſen, nebſt 2ſtöckigem Wohnhaus, Scheune und 
Keller „ welche mit verkauft werden können. Darauf Reflectirende wollen ſich in portofreien Briefen oder 
perſönlich, an mich wenden. N | 
Küpper bei Seidenberg, den 27. Juli 1849. Schreck, Paſtor. 


(3555) Waldſchlößchen⸗Bier friiher Füllung, vortrefflich ſchön, das Fläſchchen 14 fgr., bei 
H. F. Lubiſch. 


* . 


_ 13552] Eine neue Sendung Otterköpfchen, auf Riemzeug zu nähen, hat wieder direkt von 
Stettin erhalten und verkauft ſelbige nach Mfunden oder Hundertweiſe zu den billigſten Preiſen 
heurich, Riemermſtr., vor dem Reichenbacher Thore. 


F. Lubiſch. en 

13558] Eiergräupchen, geſchliffene Graupen in verſchiedenen Größen, Fagon⸗ und Fa⸗ 
den⸗Nudeln billig und ſchön bei H. F Lu! i ſ ch. 

3451] Auf dem Dominſo Schlauroth iſt die Brennerei nebſt Schank, fo wie die diesjährige 

Obſtnutzung zu verpachten. 85 25 ee 

[3551] 9 


D F Bier- Abzug in der Schönhof- Brauerei. 
Donnerſtag den 2. Auguſt Gerſtenbier. Sonnabend den 4. Weizenbier. 


[3543] Alte gute Herren-Kleidungsſtücke werden zu kaufen geſucht Ober⸗Jüdenring No. 183. 


ͤü— — . . — 
[3539] Am Sonntag, den 29. Juli, iſt von der Landeskrone bis in's Dorf Klein- Blesnitz ein in 
Cannava bunt geſtickter, mit grünem Leder gefütterter Knabengürtel verloren worden. Der ehrliche 
Finder erhält bei Rückgabe deſſelben eine angemeſſene Belohnung Heringsmarkt No. 262. beim 
E Seifenſieder Heyne. 
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3547] Am Sonntage iſt auf dem Feldwege von Rauſchwalde bis zur Stadt ein weißleinenes Ta⸗ 
ſchentuch, mit den gothiſchen Buchſtaben H. B. No. 10. gezeichnet, verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, daſſelbe Jakobsgaſſe No. 839., 3 Treppen hoch, abzugeben. 

3546 : Zwei Thaler e de ——— 
Demjenigen, der mir einen der ſich alltäglich und anſcheinend zu jeder Tageszeit auf meinem, links vor 
dem Sattig'ſchen Vorwerke belegenen Pachtfelde beſchäftigten Kartoffeldiebe zur gerichtlichen Denunelation 
überliefert. Wehlte, Bautzener Straße No. 9/3. 


13476] Einige meublirte Stuben können gleich bezogen werden Ober-Langengaſſe No. 175. 
3477] Ober⸗Langengaſſe können Schüler billig Koſt und Logis erhalten. Näheres in der Exped. d. Anz. 


General⸗Verſammlung der Scharfſchützen 


3548] Freitag den 3. Auguſt, Abends 48 Uhr, im Schießhausſaale. Wahlangelegenheit. 


13541] Ein mit den nöthigen Kenntniſſen ausgerüſteter Knabe rechtlicher Eltern von auswärts kann 
unter annehmbaren Bedingungen zum 1. October d. J. in einer lebhaften Materialwaaren-Handlung 
in Görlitz ein Unterkommen als Lehrling finden. Näheres iſt in der Exped. des Anz. zu erfahren. 


[3542] Ein gewandter und ehrlicher Hausknecht kann ein Unterkommen finden. Näheres im Gaſthof 
zur goldenen Krone. C. Müſſig, Gaſtwirth. 

[3549] Da immer noch Viele bemüht find, im Volke die Anſicht zu verbreiten, als beabſichtige die 
preußiſche Regierung eine Reaction der früheren Zuſtände, ſo möge die Anſprache des Miniſters v. Man⸗ 
teufel in der am 23. d. M. zu Berlin abgehaltenen Wahlverſammlung hier ſeinen Platz finden: 

„Die alten Zeiten ſind vergangen, ſie können nicht wiederkehren! Die alten Grundlagen ſind 
geblieben; die Aufgabe u Ar iſt von jeher eine ſchwere geweſen, ſie durchzuführen erfordert Kraft im 
Innern. Es iſt in dieſen Tagen viel von Reaction die Rede geweſen. Der iſt kurzſichtig, der an 
eine Wiederherſtellung alter Zeiten dächte. Es heißt Waſſer in einem Siebe ſchöpfen, wenn man die 
zerfallenen Zuſtände der Vergangenheit wieder herſtellen wollte. 

Aber die neue Freiheit muß mit Ernſt erprobt werden. Ich kann den Begriff der Freiheit nicht 
trennen von dem Begriff der Ehre. Ein Staat hat keine Ehre, wenn er zittern muß vor den Buben 
auf der Straße. Ein Staat kann ſehr frei ſein in der Entwickelung ſeiner Inſtitutionen, und ich glaube, 
daß nur auf dieſem Wege das Ziel zu erreichen iſt, nach dem wir Alle ſtreben. Ich hoffe, daß die 
Kammern dieſen Gang gehen werden. Ich hoffe, daß Viele, die von uns getrennt ſind, zu uns treten 
werden, daß mancher Haß verſchwinden wird. Nur Diejenigen, die unter falſchen Vorſpiegelungen ent⸗ 
ſchieden das Böſe wollen und nicht die ſittliche Freiheit, werden ſich noch entſchiedener von uns wen⸗ 
den. M. H.! Ich denke, wir laſſen ſie ziehen, damit wir mit Freiheit und mit Ehre zu dem Ziele 
gelangen, was wir Alle erſtreben.“ 


3550] Die Herren Wahlmänner der Landgemeinden des Görlitzer Wahlbezirks, welche wünſchen, 
daß eine Correſpondenz zwiſchen Ihnen und mir nach Zuſammentritt der Kammern ſtattfinden ſoll, 
erſuche ich ergebenſt, unter ſich einen Herrn zu wählen, welchem Sie Ihre Vorlagen machen, der dieſe 
zuſammenſtellt und ſie mir dann als fertiges Material zur weiteren Beförderung zuſendet. Die Reſultate 
werde ich mitzutheilen nicht verabſäumen. N . 

Rothwaſſer, den W. Juli 1849. Welzer. 

[3419] Dank, dreifachen Dank! Herrn Schuhmachermeiſter Fru bel, daß er ſeinen verehrten Freund 
Herrn Seilermeiſter Prüfer, einſtimmig zum Abgeordneten gewählt hat, da man daraus den Tro 
ſchöpfen kann, daß das verdiente Mitglied des erſten vereinigten Landtages und Straf⸗Geſetzʒ⸗Ausſchuſſes 
bei etwaigen neuen Wahlen vielleicht die Wahl annehmen und ſeinen in unſerer Stadt errungenen Lor⸗ 
beeren neue Blüthen hinzufügen werde. Ein Freund der Ordnung. 


8540] Iſt es wohl recht und der Chriſtenpflicht gemäß, daß der Herr Dr. M. in S., wenn er 
zu armen ſchweren Kranken gerufen wird, nicht kommt, ſondern dieſelben höchſtens mit enormen Grob⸗ 
beiten und ganz widerſinnigen Recepten (weil er den Kranken nicht geſehen) abweiſt? — ja ſelbſt auf zwei⸗ 
und dreimaliges Bitten He auf dringenden Wunſch des Kranken, welcher von ihm die einzige Rettung 
fine ae Lebens hoffte, ſich in ſeiner Ruhe nicht ſtören ließ? — Es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß ſich an unſerm Orte ein anderer menſchenfreundlicherer Arzt anſäßig machen möchte. r. 
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